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Italien verläßt den Völkerbund!
Mussolini verkündet den Entschluß — Klare Sprache gegenüber den „Demokratien'

daß in Anwesenheit sämtlicher Mitglieder de«
Großen faschistischen Rates mit der einzigen
Ausnahme von d'Annunzio nach einer kurzen
Darlegung des D .u c e sein Vorschlag  au?den sofortigen Austritt Italiens aus dem
Völkerbund durch Zuruf angenom¬men  worden ist.

Die italienische  Presse stellt einmütigdas Vertagen des Völkerbundes
lest und weist daraus hin . daß das friedens¬
ideal außerhalb Genfs neue und bessere Ge«
statt annehmen wird . Mit seinem Austritt
paßte Italien ", io schreibt Gatida in der
Voce d'Italia " . .seine Stellung derjenigen'

Deutschlands und Japans an . mit Venen zu«
sammen es das gewaltige Anti -Komintern«
Dreieck zum Schutze der Weltkultur bildet ".
Das Echo des Auslandes

Ter Beschluß des Großen faschistischen
Rates hat in Paris  allgemein nicht über¬rascht . da man schon seit einigen Tagen dar¬
aus gefaßt war . Allgemein wird in der
Sonntagspresse daraus hingewiesen . daß
Italien schon feit zwei Jahren praktisch nicht
mehr an den Genfer Arbeiten teilnahm.

Richtsdestoweniger ist man sich aber darüber
klar , daß mit dem endgültigen Ausscheideneiner neuen Großmacht aus dem GenferGremuim der Völkerbund einen neuen
schweren Schlag  erhalten hat . Tie Er-
kläriingen Mussolinis werden von einem
Teil der Presse in ihrer form kritisiert , ein
anderer Teil will m ihnen aber doch noch
einen Hoffnungsschimmer für eine friedliche
Zusammenarbeit sehen. So stellt Wladimir
d 'Ormesson im . figaro " fest daß sich an den
Tatsachen nichts ändere . Ter italienische
Platz in Genf sei schon lange leer . Außerdem
werde die internationale Politik nicht mehrin Gens gemacht.

Tie englische  Sonntagspresse nahm die
Nachricht sichtlich ruhig auf . Eingehende
redaktionelle Kommentare kehlen noch in den
Blättern . Ter diplomatische Korrespondent
der ..Siindah Times " schreibt: ..Obwohl der
italienische Austritt ans dem Völkerbund
die jetzige Lage nicht berührt , belastet er die
Zukunft . Er bedeutet daß der Bruch mit
dem Völkerbund endgültig ist. und daß die
Achse Berlin — Rom — Tokio weiter konso.lidiert ist'

Japans Banner wehen über Nanking
Chinas Hauptstadt nach dreizehnstündigem Kampfe gefallen

Elgenberlekl cke r st! 8 ttreeio

Nom,  12 . Dezember . Rach einer kurzen
historischen Sitzung des Großen Rates des
Faschismus hat Mussolini am Samstag kurz
nach 22 Uhr der nach Hunderttausenden zäh¬
lenden Menge auf der Piazzo Venezia den
Austritt Italiens aus dem Völkerbund als
Beschluß des Großen Faschistischen Ratesverkündet.

Mussolini begründete diesen historischen
Schritt zunächst damit , daß der Völkerbundund das Genfer Milieu unter dem Ein¬
fluß dunkler Kräfte  stehe , die gegenItalien und gegen die faschistische Revolu¬
tion feindlich eingestellt sind. »Unter diesen
Umständen ", so erklärte er, »war unsere An¬
wesenheit in Genf nicht mehr länger tragbar,sonst wäre unser Stil , unsere Soldatenart.
unsere faschistische Weltanschauung zugrunde
gegangen . Es kam die Stunde , in der die
Frage entschieden werden mußte ."

Mussolini stellte jetzt die Menge vor die
Entscheidung , indem er fragend ausrief : »I in
Völkerbund ?" — was die Menge ein¬
stimmig mit einem kanten .Nein !" beant¬
wortete . „Oder außerhalb des Völ-
kerb lindes ?" — was knit einem kräf¬
tigen , weithin schallenden und lange anhal¬tenden . Ja !" beantwortet wurde.

Mussolini fuhr fort : „So rufen wir jetzt
ln die Welt : Es ist genug!  Und wenden
uns von dem Völkerbund ohne jedes Be¬
dauern ab . Wir verlassen den Tempel , wo
man nicht für den Frieden arbeitet , sondern
den Krieg vorbereitet ."

„Es ist ganz einfach grotesk ", so erklärte
Mussolini weiter , „glauben machen zu wol¬
len . daß gewisse Regierungen einen Druck auf
unsere Stellungnahme ausgettbt hätten , um
un 'ere Haltung zu bestimmen . Solche Ein¬
st » ? haben nicht stattgefnndeli und hätten
auch nicht stattsinden können . Unsere freunde
in Berlin und Tokio , das ist die reine Wahr¬
heit . sind von absoluter Diskretion gewesen.Der Austritt Italiens ans dem Völkerbund
gibt ein Ereignis von großer ge¬
schichtlicher Tragweite,  dessen Fol-gen noch nicht vollkommen übersehen werden'
können . Aber mit unserem Austritt aus dem
Völkerbund geben wir in keiner Weise unsere
grundlegenden politischen Richtlinien für die
Zusammenarbeit und den frieden auf . Wir
haben gerade in den letzten Tagen einen
neuen Beweis dafür gegeben, indem wir den
frieden an der Adria von neuem besiegelthaben.

Die drohenden Stimmen , die sich von den
großen Demokratien von Zeit zu Zeit er¬
heben . und wahrscheinlich jetzt noch mehr er-heben werden , lassen uns vollkommen
gleichgültig.  Gegen ein Volk, wie das
italienische , das zu jedem Opfer fähig ist. ist
nichts zu wollen . Wir haben zahlreiche Was-
sen, in der Luft , zu Laude und zu Wasser , die
in zwei flegrreichen Kriegen gestählt worden
sind. Wir haben aber vor allem den Helden-
geist unserer Revolution , den niemand in der
Welt jemals wird beugen können ."

Angeheuere Begeisterung in Italien
Tie Worte Mussolinis über den Austritt

aus dem Völkerbund wurden mit einem ge-
radezu orkanartigen Beifall  auf-
genommen . Selten , vielleicht noch nie . konnte
man in Italien bei ähnlichen Masfenkund-
gedungen ein so unmittelbares Mitgeben
und Zustimmen erleben . Tie Mißbilligungalles dessen, was den Völkerbund und seine
Mängel und fehler angeht , drückte sich in
einem heftigen Zischen und Pfeifen aus . Tie
Ablehnung der frage Mussolinis , ob Italien
unter den gegebenen untragbaren Umständennoch weiterhin im Völkerbund bleiben könne,
konnte nicht drastischer zum Ausdruck ge-
bracht werden , als das am Samstagabend
geschehen ist. Aber ebenso stark und macht-doll war das Bekenntnis , mit dem daS
Volk sich zu seinem Duce be¬
kannte  und ihm seinen unbeugsamen
Opfer mut  und seine faschistische Ein¬
satz  b e r e i t s ch a f t beteuerte.

Die Sitzung des Großen Faschistenrakes
Neber die Sitzung des Großen Rates des

Faschismus ist eine kurze amtliche Mitteilungl>usgeaeb§n worden , in der es ledialicki heißt.

ss . Tokio. >2. Dezember . Nanking ist am
Samstag um 1.30 Uhr morgens «Ortszeit)

efallen . Diese Meldung wurde durch Extra-lätter verbreitet und löste unter den Massen,
die in Erwartung des Falles der Stadt be-
reits die ganze Nacht hindurch die Straßen
gefüllt hatten , freudenstürme aus.

Die schweren Kämpfe um den Besitz Nan«
kings haben insgesamt 13 Stunden gedauert.
Mehrere Stadttore wurden zerschossen und
ihre Besatzung durch Granattresser Vernich«tet . Teile der Stadtmauer , die an manchen
Stellen zehn Meter hoch und 30 Meter dick
waren , wurden eingeebnet . Damit stand den
japanischen Sturmkolonnen der Weg zum
frontalen Angriff  frei . Innerhalb
weniger Stunden gelang es den Japanern,
insgesamt sechs von den 18 Stadttorenzu erobern.

Rückzug über den Iangkse
In dem eroberten Nanking weht überall

das japanische Banner mit der ausgehendenSonne.
Das Gros der chinesischen Truppen ist nach

Westen abtransportiert worden , kleinere Ver.
bände haben sich nach Norden aus das jen«
seitige Ufergebiet des Jangtse zurückgezogen.
Nach japanischer Meldung ist ein chine¬
sischer Gegenangriff  auf die ein¬
dringende » Japaner zurückgeschlagen
worden . Die Chinesen , die auch Tränengas
verwendet hätten , sollen schwere Verluste er¬
litten haben.

Nach der Eroberung der ersten Stadttore
wurden die japanischen Truppen neu einge¬
keilt und unter dem Oberbcfßhl des Prin¬
zen Nafuhika.  eines Schwiegersohns des
japanischen Kaisers , zum konzentrischen Vor¬
stoß in das Innere der Stadt angesetzt . Dann
eroberten die Japaner einen der zu förm¬
lichen fcstungcn umgewandelten Häuserblocks
nach dem anderen : in Kreisen ausländischer
Militärsachverständiger rechnet man nach
dem fall Nankings mit dem Eintritt einer
längeren Kampfpause.

Nach noch unbestätigten Meldungen hat
Marschall T s ch i a n g k a i s ch e k sein Haupt,
guartier in Nantschang . der Hauptstadt der
Provinz Kiangsi . aufgeschlagen.
Ankonome Regierung
kn der Schansi -Provwz

In der Schansi -Provinz wurde am Sams¬
tag eine vorläufige autonome Negierung ge¬
bildet . In Taihuanfu  fand nach der
feierlichen Vereidigung der Negierungsmit-
glieder in Anwesenheit von 50 chincsischcn
Vertretern aus allen Bezirken der Provinz
Schansi sowie der japanischen Milikärbehör-
den ein großer Umzug für die Japa¬
ner  und sür die neu gegründete autonomeRegierung statt . - - — ——— —

Japanisch -englische Zwischenfälle
Die englische Admiralität teilt mit , daß die

britischen Flußkanonenboote „La-
dy Bird " und „Bee" am Sonntagmorgen in der
Nähe von Wuhn Vonjapan ischerFeld-
artillerie beschossen  worden seien.
Dabei sei ein englischer Matrose getötet sowie
ein Offizier und mehrere Mitglieder der Be¬
satzung leicht verletzt worden . Weiter teilt die
britische Admiralität mit , daß auf dem Jangtse
unweit Nanking ein v r i t i s chc s H a n d e l s.
schiff von japanischen Flugzeugen ange¬
griffen  worden sei. Die in der Nähe liegen¬
den britischen Kriegsschiffe „Scarab " und
„Cricket" hätten auf die japanischen Flugzeugedas Feuer eröffnet.

Chinesisch -sowjetrussischer Militärpakt?
Havas meldet aus Hankau : Einem immer

wiederkehrenden , aber unkontrollierbaren Ge¬
rücht zufolge soll am 10. Dezember zwischenChina und der Sowjetunion ein
Militärpakt unterzeichnet  worden
sein. In amtlichen chinesischen Kreisen be¬
wahre man hierzu vollkommenes Stillschwei¬
gen. In gut unterrichteten Kreisen verlaute da¬
gegen, daß dieser chinesisch-sowjetrusfische Mili¬
tärpakt mit dem 12. Dezember in Kraft tretenwerde.

Goslar . 12. Dezember . Ter Reichsernäh-
ruiigsmiiilster Reichsbauernführer Tarrö
hielt am Soniitagmittag aus der Stadthalleder Neichsbauernstadt über alle deutschen
Sender eine Ansprache an das deutsche
Landvolk , in der er nach einem Rückblick aus
den Erfolg des zu Ende gehenden Jahres
die Ausgaben der deutschen Ernähr » ngswirt.
schuft im kommenden Jahr auszeigte.

Ter Reichsbauernführer betonte einleitend , der
Erfolg des letzten Jahres  sei um so
höher zu bewerten . alS die Voraussetzungen hier¬
für von Jahr zu Jahr immer schwieriger gewor-
den sind . Einmal sind die Witterungsver»
hSltm' s! ein  der Zeit der Bestellung und deS
Wachstums nicht günstig gewesen . Der Aus¬
fall von Wintergetreide  zwang zu
säjarsen Maßnahmen sür die Sicherung der Brot-
versorgnng . Maßnahmen , die wiederum die Be-
triebsführung zumindest nicht erleichterten Sehr
viel tiefergre >fend aber war und ist der allge¬
meine Mangel an Landarbeitern  und
weiblichen Hilfskräften aus dem Bauernhöfe.

Trotz drefec und mancher anderer Schwierig¬
keiten find in der Erzengungsschlacht des vergan¬
genen Jahres sehr große Erfolge  erzielt
worden , die heute sür jedermann klar erkennbar
sind . Die Getreideernte ist trotz der Auswmte-
rungsschäden nicht kleiner als im vorigen Jahre.
Tie diesjährige Hackfruchternte ist die größte , die
bisher in Deutschland je erzeugt worben ist . Dank

DeuiMan-
kehrt nie qach Senk - orSck

Zu den Erklärungen Mussolinis wird uns
von amtlicher deutscher Seite folgendes mit¬
geteilt:

Tec Entschluß der faschistischen Negierung,
den Austritt Italiens aus dem Völkerbund
zu erklären , und die hochbedeutsamen Aus-
führungen . in denen der Duce diesen Ent¬
schluß begründet hat . finden in Deutschlandvolles Verständnis und ivärmste
Sympathie.  Neber die grundsätzliche Ent¬
stellung der italienischen Politik gegenüberdem Völkerbund konnte schon längst nirgends
mehr ein Zweifel obwalten.

Die Worte von den falschen Göttern
Genfs , die Mussolini Ende September in
Berlin auf dem Maifelde sprach, klingen noch
in unser aller Ohren . Es ist aber von größ.
ter Wichtigkeit , daß die italienische Negie¬
rung durch den am Samstag verkündeten
Beschluß nun eine endgültig ? Klärung der
Lage herbeigeführt hat . Ter Völkerbund er-hält damit die verdiente Quittung
auf seine politischen Leistungen . Er hat sich
in keiner Periode seines Bestehens als fähig
erwiesen , zur Behandlung der jeweils aktuel.len Probleme der Weltpvlitik einen nützlichen
Beitrag zu leisten . Im Gegenteil hat er auf
die gesamte Politische Entwicklung der Nach-
kriegszelt stets nur einen schädlichen, viel»
fach sogar einen gefährlichen Ein¬
fluß  ausgeübt . Unter dem Schutz vor»
gegebener Ideale wurde er immer mehr zu
einem Zweckverband einzelner
Nutznießer der Versailler Rege-
lung.  Anstatt die internationale Pol .tik
durch einen vernünftiaen Ausgleich der
natürlichen Kräfte und Bedürfnisse der Völ.
ker aus dem Weg einer fruchtbaren Entwick¬
lung zu führen , hat man sich in Gem in
erster Linie mit der Ausbildung » nd An-
Wendung von Methoden befaßt , um einer
solchen Entwicklung entgegen zu arbeiten.

Das völlige Versagen des Völkerbundes ist
heute eine Tatsache , die keines Beweises und
keiner Erörterung mehr bedarf . Tie Hoff¬
nungen . die vor allem manche kleinere Staa¬
ten in den Völkerbund gesetzt haben , sind
immer mehr dabingeschwunden vor der Ein¬
sicht, daß die Genfer Politik der kollektiven
Sicherheit in Wahrheit zu einer kollek¬
tiven Unsicherheit  geführt hat . Nuraus Moskau kann man heute noch ein unein¬
geschränktes Bekenntnis zu den Genfer Idea¬len hören.

Wenn sonst hier und da noch versucht
wird , das Scheitern der Institution ans
ihre mangelnde Universalität zurücknisühren.
so ist das ganz offensichtlich eine Verwechs¬
lung von Ursache und Wirkung . Tie Gründe,
die zuerst Japan , dann Deutschland und nun
auch Italien gezwungen haben , den Völker¬
bund zu verlassen , beweisen zur Evidenz , wo
die radikalen Fehler seiner Konstruktion und
der ihn behrrschenden Politischen Tendenzen

der Umstellung ver Futtergrundlage gelang es.
di - Milcherzeugung seit Bestellen ver Erzeugung ?-
schlacht um mehr alS eine Milliarde Liter aus
rund 25 Milliarden Liter jährlich zu steigern.
Der be, diesen Erfolgen bewiesene Leistungs.
Wille im deutschen Landvolk  ist der
Garant dafür , daß wir mit allen Schwierigkeiten
auch im kommenden Jahr fertig werden . Die vor
drei Jahren gestellte Aufgabe : „Mehr erzeugen
und das Erzeugte sparsamer zu verwenden ",
bleibt auch weiterhin Richtschnur sür die kom¬mende Arbeit.

Die Ausgaben im neuen Jahr  saßt ? der
Reichsbauernführer in acht Punkten zusammen:
er stellte auS . der großen Zahl der notwendigen
Maßnabmen einen Teil als Sioßausgabe heran ?.
Im ersten Punkt wies er aus die entscheidende
Bedeutung der Behandlung des BodenS
hin : seine Forderung ging dahin : Bearbeitet den
Boden sorgfältig ! Denkt daran , daß gut gepflegter
Stallmist und starke Gründüngung dem Bodendie alte Kraft erhalten ! Kalk ist die Grundlage
der Düngung ! Düngt mehr und düngt richtig!
Leitsatz aber bleibt : Haltet den Boden gesund!

Der zweite Punkt betras den Hacksruchtbau . Die
Hackfrüchte lohnen die Düngung am besten . Grün¬
düngung erhöht die Hacksruchterträge . Bolle Kar-
tvsselernten werden nur bei regelmäßigem Pflanz»
gulwcchsel erzielt . Die Zuckerrübe ist »in hoch-
wertiges , wirtschaftsergenes Futter . Als Leitsatz
gilt : „Steigert  dw Erträge im Hackfrucht»bau !"

Die Aufgaben der Erzengungsschlacht 1S38
Der Reichsbauernführer über die Ernährungswirtschast im kommenden Jahr



liegen. E; ist ein  hoffnungsloses Be¬
mühen , diesen radikalen Fehlern durch
Teilreformen abhelsen zu wollen.

Ob die in Genf verbleibenden Großmächte
auch jetzt noch den Willen haben werden , den
Völkerbund als ernsthaften Faktor in ihre
Politik ein, » stellen , ist ihre Sach «. Sie haben
aber nicht mehr das Recht , den Völkerbund
als berufenen Repräsentanten der Staaten¬
welt » nd als höchstes Organ der internatio¬
nalen Zusammenarbeit hinzustellen . Die
R eichsregier u » g wird sich jedenfalls
in voller Uebereinstimmiina mit der italie-
Nischen Regierung , durch nichts in der lieber-
zeugung beirren lassen , daß das politische
System von Genf nicht nur verfehlt , sondern
verderblich ist . Eine Rückkehr Deutsch,
lands in den Völkerbund wird
deshalb niemals mehr in Be¬
tracht kommen.

Diese amtliche Darstellung ist so über¬
zeugend und beweiskräftig , daß es sich eigent¬
lich erübrigt , sie noch besonders zu unter¬
streichen . Wir wollen heute nur an die
Situation erinnern , in d- r sichDeutsch-
land  befand , als es am 14. Oktober 1933
seinen Austritt aus dem Völkerbund voll¬
zog . Damals erklärte der Führer in einem
Aufruf unter Hinweis auf die bewußte Ver-

iveigerung einer wirklichen moralischen und
sachlichen Gleichberechtigung Deutschlands
durch große Bölkerbundsmächte , daß unser
Verbleiben in Genf unmöglich geworden sei.
Es dürfe , wie der Führer am gleichen Tage
in seiner großen Rundfunkrede noch betonte,
„durch eine unnatürliche Verewigung der
Begriffe Sieger und Besiegte nicht eine ewige
Rechtsungleichheit entstehen ". In der Volks¬
abstimmung über die Außenpolitik der Re¬
gierung , dis mit der Neuwahl des Reichs¬
tags am 12. November des gleichen Jahres
verbunden war , haben über 95 v . H. der
Stimmberechtigten den Entschluß deS Füh¬
rers gebilligt und bekräftigt.

Wie richtig dieser Schritt unseres Führers
war , beweist die lange Kette unserer außen¬
politischen Erfolge fernab von Genf und
seinem „ Kollektivismus " , Erfolge , die wir
fruchtbringend  iür den -Frieden Euro-
Pas und der Welt auf der Basis der Gleich¬
berechtigung und unmittelbaren Verstänoi-
gunq mit anderen Völkern erzielen konnten.
Daß Mussolini nun der fruchtlosen
Genfer Idee der „ kollektiven Sicherheit " und
damit der Völkerbundsideologie überhaupt
den Todesstoß versetzt hat . ist auch die An-
sicht der übrigen Welt : selbst in der franzö-
fischen und englischen Presse vernehmen wir
Stimmen , die erkennen lassen , daß man auch
dort den Duce richtig verstanden hat.

Die Aufgaben der Erzeugungsschlachl 1838
(Schluß von Seite 1)

Zu Punkt 3 stellte Reichsbauernführer Darrs
fest: Zwischenfrucht  ersetzt das ausländische
Kraftfutter . Der Gärfutterbehälter ermöglicht de»
verstärkten Zwifchenfruchtbau . Die Süßlupine >st
das Eiweißfutter des leichten Bodens . Maßgeben¬
der Leitsatz ist : „Ernte durch Zwischenfruchtbau inzwei Jahren dreimal !"

Viertens : Einen sehr bedeutsamen Anteil an
der Stärkung der wirtschaftseigenen Futtergrund-
läge hat das Grünland,  d . h. die Wiesen und
Weiden zu leisten . Wenig ertragsreiches . gering¬wertiges Grünland muß vordringlich umgebro¬
chen »nd in Ackerland verwandelt werden . Pflegt
das Grünland wie den Ackert Trockengerüste und
Gärfutterbehälter schützen vor Nährstoffverlusten.
Erzeugungssteigerung durch Umbruch des schlech-
ten Grünlandes ! Erzeugungssteigerung durch dop¬pelte Nutzung des Grünlandes als Mähweide.

Entscheidender Leitsatz ist: ,Im Grünland liegendie größten Reserven !"
5. Die Verbesserung der wirtschaftseigenen

Futtergrundlage hat jedoch nur dann einen sinn,
wenn wir über eine genügende Zahl von ler¬
st ungsfähigen Tieren  in gesunden Stäl¬
len verfügen . Leistungszucht verlangt leistungs-
erprobte Elterntiere . Das vorhandene Futter muß
sparsam und richtig verwandt werden . Der oberste
Leitsatz für dieses Gebiet heißt : „Haltet lei¬
stungsfähiges Vieh und füttert es richtig !"

6. Die Landwirtschaft muß bei dem Mangel ian Arbeitskräften durch verstärkte Maschi - 1
nenanwendung  die fehlende menschliche Ar » ,

beitskraft ersetzen. Die gemeinsam benutzte Ma¬
schine spart Rohstoffe und dem einzelnen Geld.
Der Schlepper hilft , den Arbeitermangel über¬
winden . Vielfachgeräte erleichtern den Hackfrucht-
bau . Kartvfseldämpskolonnen vermindern die Ver¬
luste und ermöglichen die Sommermast von
Schweinen . Entscheidend ist der Leitsatz: „Ohne
verstärkten Maschineneinsatz keine Leistungssteige¬
rung !"

Im 7. und letzten Punkt spricht der Reichs-
bauernfllhrer davon , daß auch der zweckmäßigste
und stärkste Maschineneinsatz keine Patentlösung
für die Lan da r b e i t e r f r a g c darstellt Er
gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß die
Reichsjugendführung es übernommen hat . die Ju¬
gend über die Landarbeit aufzukläre ». deren Ge-
samtlebensersvlg größer ist als der eines Ar¬beiters in der Stadt . Durch den Bau von Land-
arbeiterwohnungen werden bessere Wohnungs-
Verhältnisse geschaffen werden . Entscheidend ist
schließlich der Wille des Volkes , auch unter den
schwierigsten Umständen die Ausgaben der Er¬
zeugungsschlacht zu erfüllen . Die Erzeugungs-
schlacht ist für den außerpolitischen Kampf des
Führers um die Freiheit und das Ansehen desReiches unentbehrlich . Das deutsche Landvolk hat
durch sein « Leistungen in den letzten Jahren dem
Führer geholfen . Deutschland wieder zu einer
Weltmacht zu machen. Das Errungenemuß
gesichert und ausgebaut werden.
Bauer . Landarbeiter und -Landipirt , das ganzes
Volk mutz erkenn «» : .Ohrie Landarbeiter hungertdas Volk !" :

Pfarrvikar als übler Verleumder
Haltlose Behauptungen über Dr . Goebbels

Darmstadt , 12. Dezember . Eine üble Ver¬
leumdung fand am Samstag in einer Ver¬
handlung vor dem Sondergcricht ein Ende.
Gegen den 25jährigen Adolf Weinel  aus
Diebach lOberhessen ), zur Zeit Pfarrvikar in
Allendors an dcr Lumda . war Anklage wegen
Vergehens gegen das Heimtücke¬
gesetz  erhoben , oa er schwere Verunglimp¬
fungen gegen führende Männer des Reiches
und der Beilegung in Umlauf gesetzt hatte.
Ueber Neichsm 'nister Dr . Goebbels hatte er

hie Behauptungen aufgestellt , er sei in einem
Iesuitenkloster erzogen worden und seine
zehnjährige Tochter lei heute noch in einem
Iesuitenheim in Frankfurt a . M . Die Ver¬
handlung , in he - das Vernehmungsprotokoll
des Reichsministers Tr . Goebbels vom 30 . No¬
vember verlcsen wurde , ergab die völlige
Haltlosigkeit der von dem Angeklagten ver¬
breiteten Behauptungen Das Urteil lautete
daher auf drei Monate Gefängnis
wegen eines Vergehens gegen 8 l des Heim¬
tücke - Gesetzes und aus Tragung der Kosten
des Verfahrens.

Wie Moskau feine Diplomaten „abberuft"
„Tee - Einladung " der GPU . — Mißglückte Verhaftung eines Gesandten

og. London . 12. Dezember . Die „Times"
berichten aus Paris interessante Einzelheiten
der aussehenerregenden Flucht des bisheri-
gen Sowjetgesandten in Athen der sich be-
kanntlich unter französischen Schutz stellte,
um den Schergen der GPU . zu entgehen . Der
Gesandte Alexander Barm in  hatte nicht,
wie viele seiner Kollegen , eine eindeutige
Nückberufung nach Moskau erhalten . Man
versuchte es auf raffiniertere Weise . Die
kommunistische Zelle der sowjetischen Ge¬
sandtschaft in Athen teilte dem Diplomaten
mit . er möge mit dem Kapitän eines im
PiränS ankernden Sowsetschtfles  an
Bord ..eine freundschaftliche
Tasse Tee"  trinken . Ter Gesandte , der
Uebles ahnte , erwiderte hössich er würde eS
als unverzeihlichen Verstoß gegen die Gast-
kreundschaft betrachten wenn er sich nicht die
Ehre geben dürfe , den Kapitän in die Räume
der Gesandtschaft einzuladen . Darauf wieder¬
hole dir kommunistische Zelle ihren .Vor»
'chlug ' diesmal dringender . Kurz entichlos-
sei, besorgte sich daher der Gesandte beimkranzösischen Konsulat ein Visum und ver¬
schwand  nach Paris.

Ein anderer interessanter Fall ist der de?
Generals Kriwitsky  der es ebenfalls ab-
lehnte nach Moskau zurückzukehren . Als
' " üalied der Kommunistische » Partei lei!
18 Jahren war er einer der Vertranten Sla-
lins und besorgte die Waffeneinkäufe Sowjet,
rußlands im Ausland . Der General hat eine
Erklärung abgegeben , daß er es n i ch t l ä n-
aer dulden  walle , in welcher Weise man
in Sowjetrußland gegen die . treuesten
Freunde des russischen Volkes " und gegen
die überzeugtesten Bolschewisten und Mit-
begründer des Staates vorgehe . Er hoffe,
noch einmal Gelegenheit zu haben , die Opser
Stalins die besten Generale der Noten
Armee zu rechtfertigen und ihre ..Geständ¬
nisse " die man ihnen mit den unglaublich-
sten Methoden abgcpreßt habe , als das zu
entlarven , was sie sind . Ueber den Aufent¬
haltsort des Generals , aus dessen Kopf ein
Preis ansgesetzt ist , hüllt man sich in -Frank-
reich in tiefes Schweinen.

SsrvietklMche Befestigungen
im Westen

kttgenderictii der kl8 - pre » .iv
rp . Warschau , 12. Dezember . Wie aus Ne-

Val gemeldet wird , werden die Verschlep¬
pungen in der Sowjetunion entlang der
estnischen Grenze fortgesetzt . Neuerdings wer¬
den jedoch nicht nur Nichtrussen verschleppt,
sondern die gesamte Bevölkerung wird un-
: : rschievlos nach Zentralrußland transpor¬
tiert . Ganze Dörfer  wurden schon voll¬
ständig geräumt.  Auf diese Weise soll die
angeblich „unzuverlässige " Grenzbevölkerung
uusgerottet werden , während gleichzeitig in
diesem Gebiet starke Befestigungsanlagen im
Entstehen sind.

büMestürme fordern Todesopfer
Tlgenbericvt der Presse

ckg. Amsterdam . l2 . Dezember . Tie über
Holland tobenden Schneestürme haben drei
Menschenleben gefordert . Bei einem Ver-
kehrsunfall der sich in Eindhoven infolge
der schlechten Sicht während des Schnee¬
treibens ereignete , fand eine Frau  den
Tod . In Alplien erlitt eine Radfahrerin
einen tödlichen Sturz . In Boorst geriet ein
Kraftwagen auf glatter Straße ins Schleu¬
dern und überfuhr dabei einen Knaben,
der so schwer verletzt wurde , daß er im Kran¬
kenhaus starb . Bei einer Reihe weiterer
Verkehrsunfällc wurden mehrere Personen
verletzt.

Auch in einem großen Teil der ameri¬
kanischen Ost staaten  toben seit Tagen
furchtbare Schneestürme . Zahlreiche Ortschaf,
ten sind durch riesige Schneewehen von der
Außenwelt völlig abgeschnitten . Tausende
von Kraftwagen sind bereits seit mehreren
Tagen aus den Landstraßen eingeschneit.
Vielfach ist infolge der Lahmlegung jeg-
lichen Verkehrs Lebensmittelman-
g e l eingetreten . Sturm und Kälte forderten
bisher im Staate Neuyork ll und in
Pennsylvanien  14 Todesopfer.

WchstMO statt MckstenlieSe
Einein im Dienst ' gefallenen Soldaten das

Begräbnis verweigert
litigenkericUt der Presse

kl.. Mannheim , 12 . Dezember . Hn Viern¬heim sollte ein in Ausübung des Dienstes für
Führer und Volk tödlich verunglückter Gefrei¬
ter , namens Franz .K e m p f, beerdigt werden.
Der Geistliche Rat -Wolf  jedoch verwei¬
gerte das kirchliche Begräbni .s  mit
der Begründung , der Vater des Toten sei aus
der Kirche ausgetreten und seine beiden Söhne
ryären nicht kirchlich getraut worden . Eine
Verwandte des Gefreiten kam ins Pfarrhaus
und versuchte zu vermitteln . Sie selbst , ihr
Mann und ihre Kinder seien ja katholisch ge-
tauft und auch der Verunglückte habe bis zu¬
letzt treu zu seinem Glauben gehalten . Aber
der Geistliche blieb unerbittlich : „Ihr dürft
euch anstelle » wie ihr wollt , ihr dürft noch so
sehr bitte » — ich beerdige ihn nicht, " war seine
Antwort.

Das ist der traurige Tatbestand . Ueber-
flüssig zu bemerken , daß ein Sturm von
Entrüstung  durch die Bevölkerung
Mannheims und seiner Umgebung ging . Es
verdient aber in allen deutschen Gauen be¬

kannt zu werden , daß sture kirchliche Un-
duldsamkeit . daß Pastorale Engherzigkeit nicht
einmal vor einem Manne haltmacheü !" der
im Dienste für die Nation sein Leben lassen
mußte . Tein zuständigen Bischof sei der gute
Rat gegeben , sich seinen schlechten Geistlichen
Rat in Viernheim näher anzusehen , der im
Schafspelz frommer Phrasen noch an der
Totenbahre eines gefallenen Soldaten ent¬
gegen dem Beispiel des großen Meisters der
Unbarmherzigkeit und dem Hassedient.

Der Führer beglückwünscht Pg . Kerrl
Reichsminister Kerrl  empfing am SamStag zu

seinem 50. Geburtstage zahlreiche Glückwünschevon führenden Männern deS Staates und der
Partei sowie aus allen Kreisen der Bevölkerung.
Der Führer  gratulierte ihm persönlich in sei¬
ner Wohnung iii Spandau , desgleichen Minister¬
präsident Göring . mehrere Reichsminister undReichsleiter.

t-S.-Vros»» WUi-Uvini-ers 6 . n, k. N — LsssmiloUimg;6 . liovxooi -, Stuilxsri . k'rlväriclisirsl !« IS.
VorlaxslekturiL 6vr . .8cbvar7 !VLl6vLobt " : 8vtlakkvltl »,VuraalvorU Loliriktlsitsr : prieärivk Hans üvkvolvr Xn-roixonlviterr Xlkrvll 8okakkv1tts. «LmUiKks io ('»lv.Verlag : HobvarkvalöivLokt O m !r. H. ( 'a !v ttotatloa «<1r>Lck:X. OslsolilLger 'sciio Lucköruokvrel . OalvV. X XI. 27: 3651. 2ur 2vir ist l ' roisllsto Xr. 4 gültig.
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Tann aber waren sie die alten Abenteu¬
rer . zur Abwechslung in den Krieg gezogen,
hatten Flandern und Verdun und die Picar¬
die und Rumänien gesehen und in Flandern
oben hatte eS einer von ihnen io gehandhabt.
daß er Morgen kür Morgen ehe die tägliche
Schießerei losging , aus dem Graben kletterte
und homerisch zu den englischen Gräben hin-
überkluchte . und bei denen drüben war dann
immer ein gerade so verrücktes Männlein
aus der Erde gestiegen und hatte ebenso zu-
rückgesliicht . Bis er . der Schwabinger Kunst¬
maler Henseler mal hinüberging , „ m drüben
den englischen Abschnittkommandanten zu
porträtieren . Und von diesem Gange war
er dann freilich nie mehr zurückgekehrt . . .

Nun aber waren sie. soweit der Krieg sie
nicht gefressen hatte , alle wieder in München
und wollten bei Vater Fürmann sich den
Krieg und alles mit ihm Zusammenhängende
aus den Knochen tanzen , und versuchte » es
wenigstens und fanden sich doch nicht mehr
zurecht in der gewandelten Welt . Was zum
Beispiel waren denn das für hornbebrillte
Spirituspräparate , die hier ausgetancht
waren . . . weswegen trugen sie alle Russen-
blusen und quatschten von der Revolution,
und weswegen hießen die dazugehörigen
Frauenzimmer alle Katja und Son >a und
Anuschka und taten auch sonst so. als kämen
Ke alle irisch aus Dostojewski -Romanen ? Tie

alten Schwabinger wunderten sich. Ties?
Neuen , die den Krieg nur aus dem Paprer
ihrer Zeitschriften mitgemacht Hallen , ge¬
fielen ihnen nicht . So hockten sie mißmutig
über ihren Punschgläsern in der Küche , sie
tanzten nicht und waren schlechter Laune und
brüteten über eine gründliche Palastrevo.
lution bei Fürmann und wußten eben noch
nicht , wie sie es anstellen sollten . So war
die Stimmung , aus der sich denn ans diesem
ersten Nachkriegssest bei Fürmann der große
Krach ergab . . .

Das aber kam so. daß der Bildhauer Fritz
Ehrhart , stärkster Mann von München und
eben heimgekehrt mit dem Leibregiment , fried¬
lich seinen Punsch trank , daß zu ihm eines
der prärasfaelitischen Fraiienzimmer gekom¬
men war . sein Punschglas ansgegossen und
ihm einen Vorlrag über die Vorzüge der
Abstinenz gehalten und sich dann ohne wei¬
tere Rückfrage aus seinen Schoß gesetzt hatte.
Als er daraufhin mit den Knien ihr so eine
kleine Aufforderung zum Türmen hatte zu¬
kommen lassen , da halte sie gedroht , sie müsse
sofort ausstehen , wenn er nicht ruhig säße,
und als er dann einen Zweimarkschein her¬
vorzog und ihr sagte , den bekäme sie. wenn
sie sich endlich zum Kuckuck schere , da rauschte
sie davon . . .

Uno kam wieder mit einem dürftigen Ma¬
haradscha . und der Maharadscha sagte : „Sie
haben meine Freundin beleidigt " , und jetzt
wurde auch dem gutmütigen Ehrhart die
Geschichte zu bunt . Sie ? Hier war nicht
„Sie " , hier war Fasching ! Und übelnehmen?
Hier wurde nicht übelgenommen , wer hier
nicht Spaß verstand , flog zum Tempel hin¬
aus ! Und der Ehrhart nahm den Maha-
radscha und trug ihn unter die Lampe und
besah ihn aufmerksam und sagte : „Tu ge¬
hörst nicht hierher !" , und es kam des Maha¬
radschas zeternde Freundin und alarmierte

das ganze Lokal , und alles drängte sich in
dte Küche , und eS gab einen gewaltigen Aus¬
lauf , und der Ehrhart sagte zu dem Maha-
radscha : „Ich werde dich jetzt hinaustragenl"
Und nahm ihn und trug ihn . während alles
nachdrängte , in den Garten hinaus . Es
war der Augenblick in dem draußen an der
Gartentür Prack und Trips klingelten . . .

Siehe , es kam durch das Gartenlor mit
einein kleinen Domino ein pelzbehangener
Turm von einem Mannsbild , und der Turm
machte von vornherein einen höchst ver-

-trauenerweckenden » nd soliden Eindruck,
und Ehrhart hielt dem Turm den zappelnden
Maharadscha unter die Nase . „ Sieh dir das
an — was ist das " , fragte der Ehrhart . „ Das
ist eine Mißgeburt " , entschied der Turm , und
beide waren sie sich sofort einig , was hier
zu tun sei » nd nahmen den Maharadscha
und faßten ihn an Fessel und Schulter und
warfen ihn über den mannshohen Zaun m
die Schneehaufen der Straße . Von drüben
war gütiges Geschimpfe zu hören . . .

Bon drüben war giftiges Geschimpfe zu
hören und hier im Garten war es nicht an-
ders . und prärassaelitische Mädchen weinten
und keiften und deS Maharadschas Freunde
krakeelten und einer fragte schreiend , ob sie.
die Alten , das so im Kriege gelernt hätten.
Jawohl , halten sie auch , und auch diesen
warsen sie über den Zaun . „Werfen wir
die ganze Bagage hinüber " , meinte der Ehr¬
hart und hatte die Aermel hochgekrempelt.
aber Prack war für sanfteres Verfahren und
öffnete nur dre Gartentür . Was eine Miß¬
geburt war , wußte man . . . wozu war man
ein Mannsbild . . . und was nach Mensch
aussah . wußte man auch . Und bleiben durste
alles , was nach Mensch aussah und alles
übrige wurde hinauskomplimentiert , und
man hörte noch lange draußen von der an-
deren Zaunsette her das Lamentieren der

Jünglinge und das yyilerncye Lcyreien ocr
Mädchen . Und nun war man ja wohl unter
sich und nun konnte das eigentliche Fest wohl
beginnen . . .

Innen aber mar es warm und geinüllich,
die Lampions brannten , un farbigen Halb¬
licht versanken die kleinen Stuben . . . daS
alte Klavier begann zu wimmern , es drehte
sich das bunte Karussell der Tanzenden . Und
Paare waren da . die ließen sich überhaupt
nicht mehr los und tanzten stumm und Aug
in Aug und saßen in der Hmterstube aus
dem wackeligen Sosa und hielten ihre Hände
und sprachen kein Wort und tanzten wieder
und versanken dann wieder m ihren Küssen.
Und vgll Lachen war alles und um alles der
Nimbus ewiger Jugend , und Trips hätte
sofort den Anschluß an ein Schwedenmädchen
gefunden , und nun belegte sie ihn mit Be¬
schlag und zog ihn fort und Trips war biS
aus weiteres nicht mehr zu sehen . Und
Prestien war allein . . .

Zuerst , gleich nach dem Hinanswiirf . hat¬
ten sie ihn alle umringt , hatten ihm ver¬
sichert . er sei ein famoser Kerl , hatten nut
ihm angestoßen und ihn allein gelassen , als
er . ungewohnt dieser Umgebung , nicht gleich
aufgetaut war und nicht gleich das richtige
Wort gefunden hatte , da also hatten sie wohl
gesunden , er sei im Grunde doch ein lang¬
weiliger Bursche , sie hatten sich mit ihrem
Mädchen davongemacht und tanzten nun
oder zechten in der Küche . Jawohl , er warallein . . .

Einmal hatte er wohl getanzt , hatte etwas
allzu Weiches , allzu Luftiges in seinen Ar¬
men gehalten , fand , daß man ebensogut wohl
mit einem Ballen parfümierter Watte hätte
tanzen können , hatte sie schließlich stehen ge¬
lassen . . . " ,

^ (Fortsetzung folgte
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Aus Stadt und K̂rers Calw
Der Silberne Sonntag

EN» rechter Wintertag — Der letzte Eintopf1937
Es ist nun doch recht kalt und winterlich

geworden. Dafür weihnachtct es aber in al¬
len Stuben ! Das hohe Fest der Freude unddeö Beglückcns steht schon so nahe vor der
Schwelle, daß sein Glanz unser Leben trifftund es schöner und lebenswertcr macht. Der
vorletzte Sonntag vor Weihnachten, der „Sil¬
berne" geheißen, gehört seit jeher den Vor¬
bereitungen für das Fest. Er ist einer der
großen Einkaufstage  vor Weihnachtenund deshalb für einen großen Teil unserer
Geschäftswelt von nicht zu unterschätzenderBedeutung . Gerade Heuer hat man in Calw
große Erwartungen auf den Silbernen Sonn¬tag gesetzt, nachdem der Ausfall des Weih¬
nachtsmarktes allgemein recht spürbar war.Und in der Tat : gestern nachmittag ist der
Verkehr in den Hauptgeschäftsstraßen derStadt ein reger gewesen- Zwar hätte der Be---
such vom Lande her noch ein weit besserer
sein können, trotzdem schloß eine ganze Reihe
von Geschäften den Tag mit gutem Erfolg ab;in anderen allerdings war der Geschäftsgang
ausgesprochen ruhig . Es handelte sich hier in¬
dessen meist um Geschäfte, wo erfahrungs¬gemäß die Hauptnachfrage erst kurz vor den
Feiertagen einzusetzcn pflegt. Sie haben nochden „Goldenen Sonntag " und, anschließend die
ganze erfolgversprechendeWeihnachtsvorwochevor sich!

Der Silberne Sonntag war für dieses Jahr
zugleich der letzte Eintopf - Sonntag.Keine Zeit läßt den Sinn unseres Winter¬
hilfswerkes so offenbar werden, wie geradedie Wochen vor Weihnachten. Wie beglückend
ist doch allein das Bewußtsein, daß unserOpfer dazu hilft, Licht und Freude auch in
das letzte Haus zu tragen ! Das deutsche Volk,das in geschlossenerOpferfront gegen die
Wintersnot kämpft, feiert jetzt gemeinsam seinschönstes Fest! Wo immer die Sammler des
WHW. gestern geklopft haben, sind sie herz¬
lich ausgenommen worden. Jeder hat seineSpende gern  gegeben!

Unseren Wintersportfreunden hat der Sil¬
berne Sonntag die ersten günstigen Sport¬
möglichkeiten  beschert. In Wildbad und
Freudenstadt waren gestern die Skibahnen
gut ; auf dem Calwer Wald ist die Schneehöheleider noch etwas nieder, so daß der Schnee¬lauf hier vorerst nicht empfohlen werden
kann. Die Kälte nimmt allem Anschein nach
noch weiter zu. In Calw wurden heute früh0 Grad unter 0 gemessen!

Handwerksarbeit schenken
heißt Freude spenden!

Der Kreishandiverkswalter des KreisesCalw  läßt Heuer als Ratgeber für Weih¬
nachtsgeschenke ein feines handwerkliches Bil¬
derbuch „Freudvoller Alltag im
Heim"  verteilen . In der sehr geschmackvoll
ausgestatteten Schrift lesen wir : Zum sorg¬
samen Suchen und sicheren Wählen fehlt man¬chem die Zeit , die Gabe, der Mut . Soll er
darum für seine Lieben rasch allerlei unper¬
sönliche Dinge zusammenkaufen? Nein, das
braucht er nicht: er kann sogar ganz starkeÜberraschungen bereiten und immer wieder-
kehrende Freude stiften, und zwar mit einemganz einfachen Mittel : dem Gutscheinfür Handwerksarbeit.  Er schenkt nichteinen fertigen Gegenstand, sondern eine Lei¬
stung des Handwerks . Er legt an ihrer Stelle
den Gutschein auf den Gabentisch, den auseinem Stück Papier eigenhändig gefertigtenoder den vom Neichsstanö des deutschen
Handwerks geschaffenen Vordruck. Nach dem
Fest kommt dann, wie vorher verabredet , derMeister und tut sein Werk so, wie es der Be¬
schenkte selbst bestimmt. So werden dann im
Heim mancherlei täglich empfundene Schäden
behoben und heimlich ersehnte Verschönerun¬gen geschaffen: ein Polsterstuhl wird neu be¬
zogen, eine Küche gestrichen, ein Zimmer tape¬
ziert , eine schöne alte Uhr in Gang gebracht,ein Bild gerahmt, ein Möbel poliert . Sowird das Schenken, bas oft zur bloßen „Ver¬
pflichtung" hcrabgesvnkcn war , wieder zum
ehrlichen, wohlgedachien Freudespen-ö en.

Aus Altem entsteht Neues
Unsere Frauenarbeitsschnle hatte eingelade«

Die Frauenarbeitsschnle Calw hatte auf
Freitagnachmittag die Mütter der Schülerin¬
nen soivie Freunde der Schule zu einem Licht¬
bildervortrag „Verwendung von Al¬
tem in Kleidung und Wohnung ", inden Gcorgenäumsaal eingcladcn- Der Vier¬
jahresplan fordert die tatkräftige Mithilfeder deutschen Frau . Was alles aus Altem ent-
stehen kann, zeigte die Ausstellung v.Schüherin-
nen-Arbeiten , die für das Winterhilfswerk
hergestellt wurden . Jede Schülerin brachtehiefür irgend ein nicht mehr verwendbares
Wäsche- oder Kleidungsstück mit, woraus„Neues" für die Kleinen entstand. So -. B.aus einem Paar gänzlich unbrauchbaren
Knickerbockern noch 2 Paar Bubenhosen. Die
Lichtbilder zeigten Praktisches im Flicken und
Einkäufen, Anfertigen von Bodenläufern,Decken, Vorhängen . Wetter Verbessern oder
Ncuverwenden unmoderner Möbel und Bil¬

der. Voraussichtlich wird der Vortrag im Ja¬nuar 1938 im Nahmen des Deutschen Francn-werkes wiederholt werden.
Um solche Vorschläge und Anregungen , wiedie Gezeigten ausführen zu können, dazu ge¬hören natürlich eine gewisse Erfahrung und

gute Rückschlüsse. Daß solche Notwendigkeitimmer mehr beachtet wird, zeigen die zahl¬
reichen Anmeldungen für den nächsten Kurs
unserer Fraueirarbeitsschule . Alle Klassen sind
überfüllt , und größere und bessere Räume für
diese Schule tun bitter not ! Wie groß die Be¬
sucherzahl der Fraucnarbeitsschulcn im gan¬
zen Land ist, zeigt eine Statistik in dem Heft
„Württemberg in Wort und Zahl ". Dort steht:In den 2N8 Gewerbe- und Handelsschulen wa¬ren im Schuljahr 1986/37 7684 weibliche Pflicht-
schttlerinnen (mit den Gästen). In den 55
Frauenarbeitsschulen , deren Besuch ein frei¬
williger ist, waren es im Schuljahr , daS 3Kurse hat, 17878 Schülerinnen und Gäste. Ein
Beweis , daß das, was diese Schulen an Wis¬sen und Können übermitteln auch heute noch,
ja heute wieder mehr, begehrt und gewertetwird.

Frühschluß im Gaststättengewerbe
am Heiligen Abend

Die DAF ., Krcisfachgruppe Calw des Deut¬
schen Gaststätten- u. Bcycrbcrgungsgcwerbes,teilt uns mit:

Zwischen der Neichsfachgruppc„Das Deut¬
sche Gaststätten- und Beherbergungsgcwerbc ",
Berlin , und der Leitung der Wirtschaftsgruppe
Gaststätten- und VeherbergungSgcwcrbc, Ber¬lin, ist über den Frühschluß am Weihnachts¬abend folgende Abmachung getroffen worden:

Grundsätzlich soll allen Gefolgschastsmit-
glieArr» Gelegenheit gegeben werden, das
Weihnachtsfest in der Familie zu feiern, des-

Grundsätzlich rechts fahren-
Wohl mit die meisten Verkehrsunsälle haben sichbisher beim ll eberholen  ereignet . Der Führereines langsamen Fahrzeuges, um nur ein alltäg-liches Beispiel herauszugreifen, trudelte gewöhn¬lich acht- und sorglos in der Straßenmitte — sowurde später von der Polizei sestgestellt — ob¬wohl er bis zur rechten Bordkante zwei, drei undmehr Meter Platz hatte: ein schnellerer Wagensetzte zum Ueberholen an , geriet in die Fahrbahndes entgegenflutenden Verkehrs. daS langsameFahrzeug wich nicht von der Straßenmitte und

schon war das Unglück dal

Me zügige Fahrweise
soll nicht behindert sein

Man könnte dazu bemerken, daß nur dannüberholt werden darf , wenn eS die Straßenlageund die Nebersichtlichkeit gestatten. DaS ist die ein¬zig richtige Ansicht, nach der sich auch die vorsich¬tigen und vernünftigen Fahrer verbalten, aber.aber - dann gerät der ganze Fährverkehr zn SStocken.  Oft kann man in Städten oder auchauf Landstraßen beobachten, daß auf 19» Metereine lange Fahrzeugko.onne unfreiwillig znsam-menklebt. voran hübsch inmitten der Fahrbabn inlangsamem Zuckeltrab ein schwer beladenes
Pferdefuhrwerk oder ein langsamer Trecker, hin¬ter ihnen eine Schar vorsichtiger, aber mit Nechk
schimpfender Fahrer in einem Troß schnellerWagen. Die zügige Fahrweise, wie sie besonder?in der Stadt gedacht ist. geht an der Kedanken-losigkeit oder vielleicht auch am Eigensinn eine?
rücksichtslosen  Fahrzeuglenkersflöten!

Immer richtig rechks heran!
Mit diesem Uebelstand. dem abzuhelfen bisher

Die verschiedenenMaßnahmen zur Siche¬rung des Straßenverkehrs im Winter , die sich
unter den außergewöhnlichen Verhältnissendes Winters 1936/37 bewährt hatten , wer¬den heute in verstärktem Maße durchgeführt
werden. Durch Einsatz von zahlreichen
motorisierten und sonstigen Schneepflügenwird dafür gesorgt, daß die Reichsautobah-nen und die verkehrswichtigen Reichs, und
Landstraßen bei Schneefällen möglichst raschund gründlich geräumt werden. Zur Be¬
kämpfung der Glatteisgefahr stehen mehrere
hundert Strengeräte  zur Verfügung,die sofort nach Eintreten von Glatteis oder
Schneeglätte eingesetzt werden und die ver¬eisten und glatten Stellen mit Splitt oder
Sand bestreuen. Gleichzeitig wird durchden im Vorfahr mit Erfolg durchgeführten
Warndienst  durch gelbe Fähnchen mitdem schwarzen Aufdruck „Glatteis " ans
Neichsantobahnen und Reichsstraßen auf
Glatteisstrecken besonders aufmerksam ge¬macht.

In enger Verbindung damit steht der indiesem Winter weiter ausgebaute Stra-
ßenwetterdie  nI . Der allgemeine, vom
Neichswetterdienst gegründete Straßenwet¬
terdienst wird in diesem Jahre auf Grundeine? umfangreichen vom Generalinspektorkür das deutsche Straßenwesen eingerichte¬ten Meldedienstes der Nei chsautobabn . und

halb solle« die verheiratete « Gefolg-
fchaftsmitgtieder ab 17 Uhr «nd die» « verheiratete « Gefolgschafts¬
mitglieder ab  19 Uhr  den Betrieb ver¬
lassen. Wo ei« Bedürfnis zum Osscnhalte«-es Betriebes über 19 Uhr hinaus vorhandenist, sind Ausnahmen mit Genehmigung der
Bezirkssachgruppenleiter des Schank- «nd Bc-
herbergnngsgewerbes der Wirtschaftsgruppe
Gaststätten- «nd Beherbergnngsgewerbe zu¬lässig.

In diesem Falle müssen sich aber die Amts-
trägcr der Wirtschaftsgruppe vorher  mitden DAF .-Waltern der Fachgruppe des Deut¬
schen Gaststätten- und Vchcrbcrgungsgcwcr-
bes über die Ausnahmcrcgclung verstän¬digt  haben.

Den Weihnachtsglücksbrief
auf jeden Gabentisch!

Wir leben in einer Zeit nngchcurcr Maß¬stäbe. Hunderttausende von deutschen Volks¬
genossen versammeln sich zu den großen Fe¬sten der Nation . Und wir wissen, in kurzem
wird in einem Rund sich eine festliche Mengevon über 409 999 Männern , Frauen und Kin¬dern unseres Volkes versammeln können.
Noch fehlt uns die Anschauung, uns solche Mcn-
schcnmassen an einem Platz versammelt vor¬stellen zu können. Verwirrend aber ist derGedanke, baß jeder Einzelne in solch unge¬
heurer Versammlung ein Preisträger , einGewinner sein könnte- Und gerade das ist
schon Wirklichkeit geworden, denn 424 099
Volksgenossen werden zu Weihnachten mit
einem Gewinn bedacht. 424 999 Menschen be¬reitet die Neichslotterie für Arbeitsbeschaf¬fung eine Wcihnachtsfreude. Der Wcihnachts-
glncksbrtcf des deutschen Volkes aber darf
ans keinem Weihnachtstisch fehlen.

aber nur links  überholen!
keine richtige Handhabe vorhanden war . wird vom1. Januar ab endgültig aufgeräumt werden. Ganzklar schreibt jetzt der 8 8 der neuen Straßenver¬kehrsordnung vor . daß Führer von Fahrzeugen— soweit nicht wirklich besondere Umstände eSverhindern — ausschließlich au ! der rechtenSeite der Fahrbahn zu fahren haben Die link«Seite darf nur zum Ueberholen benutzt werden.In einem besonderen Sah wird in der Verord¬nung mit Nachdruck darauf hingewiefen. daßlangsam  fahrende Fahrzeuge stets dieäußerste  rechte Seite der Fahrbahn einzuhal¬ten haben. Diese Bestimmung gilt übrigcnS auchfür die Einbahnstraßen . Jeder aewisienhaste Fah¬rer wird es auch als seine Pflicht halten,- aus nn-
überstchtlichen Strecken nur äußerst recht? -u fah¬ren und nicht zu überholen.

Nur fo kann eS vermieden werden, baß einFahrer ans den sträflichen und dummen Gedan'enkommt, auch einmal rechts zu Überholen: wennsich jeder streng an dir Vorschrift hält , äußerstrecht? zu fahren, dann kann man an einem
langsamen Fahrzeug nur noch ltnkßvorbei, wie eS m der Verordnung vorgeschrie¬be» ist.

Und noch eine? ist beim Ueberholen sehr wichtig:Während des UeberholenS darf der Führer de«langsamen Fahrzenaes nicht etwa .beleidigt sein'
Illid durch starkes Gasaeben die Leistungsfähigkeitseines Fahrzeuges unter Beweis zu stellen ver¬suchen. „Führer eingeholter Fahrzeuge dürfen ihre
Fahrgeschwindigkeit nicht erhöhen'Diese Borschrift will daS getahrbergende .Wctt-sahren' unterbinden daS leider zu oft von ge¬wissenlosen Fahrern herauSgesorder» wird AuSdem oben Gesagten eraibt sich also die Schluß-
folgerung: .Fahre immer äußerst rechtS undüberhole nur links!'

Stratzenbandlenststellen durchge'ührt . Erwird im Rundfunk und in der Vre sie de»
kanntgeaeben und bringt für den Bereichder verschiedenen Reichssender Nachrichten
über die Fabrmöalichkeiten ans den Reichs-
aiitnbabnen und wichtigen Reichs- und Land,
straften und einen zugehörigen besonderen
Wetterdienst mit Vorhersage. Insbesonderewerden Strecken bekanntaegeben. ans denen
infolge besonders ungünstiger Witterung ?-
verbältniste Verkehrserschwerungen oder..Behinderungen " ui erwarten sind. Außer-dem stehen die Straftenbanämter und die
Wetterwarten zu Auskünften, die teilweiseüber den Fernsprechkundendienst
der Neichspost gegeben werden, zur Ver¬fügung.

Neben diesem allgemeinen Straßenwetter,
dienst führen auf Veranlastung de? Gene-
ralinspekrorS für daS deutsche Straßenwesendie ReichSautobahnen  einen beson.
deren Nachrichtendienst  durch des.
sen Berichte an den Tankstellen der Reichs-autobabn auf besonderen durch einen roten
Rand kenntlich gemachten weißen Wetter-
diensttafeln angeschlagen werden. Außer-dem ist dafür gesorgt, daß die Tankstellender Reichsautobahn auch über den Zustand
des übrigen Straßen/zetzeS Auskunft gebenkönnen. - v h -, .

An jeden Weilmachtsbaltm^d!eMrckenjiou>'eii des ME
Sieben kleine, bunte Holzsiguren. bekannteGestalte» aus deutschen Märchen darstellend,

sind die Abzeichen des Winterhilfswerkes fürdie dritte N e >chs st r a ß e n sa m m l u n g.
Ten größten Anteil an der Herstellung der

Abzeichen halte die B a y r t sche L st m a r k.
Bereits seit einigen Jahren bedeutet die An-
sertiguiig von Holzabzeichcn besonders fürdie Menschen des Bayrischen Waldes eine
wichtige zusätziiüie Beschäftigung. Noch inandere» Gebiete», von denen wir wissen, daß
auch dort mannigfaltige kunstvolle Erzeug¬nisse. vor allein Holzspielwaren. entstehen,ist viele Monate hindurch an ihrer Fertig¬stellung gearbeitet worden. So in der Eifel— von hier stammen die Entwürfe für die
Figuren —. im Erzgebirge und im Kynast.Ueberall wurde den Menschen dieser Gegen¬
den durch de» willkommenen Auftrag des
Wiiiterhilsswerkes eine große wirtschaftlicheHilie zuteil. Mit dem Bemalen der Abzeichen,die in Holzwarenbetrieben roh hergestelltwurden, sind Tausende von Heimarbeiternund Heimarbeiterinnen beschäftigt gewesen.
Um vor allem recht vielen Familien aus dem
Bayrischen Wald damit zusätzlichen Verdienstzu schaffen, war es hier notwendig, noch un¬
geübte Heimarbeiter vorher für diesen Aus¬trag zu schulen. In kurzer Zeit waren alle
eingearbeitet und mancher geschickten kunst¬
fertigen Hand ist vielleicht dadurch für spä¬ter eine Möglichkeit der Betätigung gegeben
worden.

Insgesamt werden rund  20 Millio¬nen der WHW . - Abzeichen  verkauft.
Einen Begrast von dieser Menge erhalten wirourch einen inlerestanten Vergleich. Wennman die kleinen kniistseidenen Bändckien. diean den Abzeichen befestigt sind, aneinander-
reihen würde, erhielt man ein« Länge vonetwa 3000 Kilometern.

Die kleinen Märchengestalten — Gäule»lielel. Hans im Glück Aschenbrödel. Rot¬
käppchen. Däumling . Dornröschen. Ratten¬
fänger von Hameln — find kür uns . wie un
vergangenen Jahre ähnliche WHW.-Abzei-chen. ein reizender Schmuck für den Weih¬
nachtsbaum. Am !7.. l8 . und !9. Dezember
wird sie,jeder von den Sammlern der Hit¬ler - Jugend  erwerben , denn sie spendenuns um lo mehr Freude. als wir durch sie
da« große Werk wahrer Nächstenliebe wirk¬sam unterstützen.

Me w/rö -as Vetter?
Wetterbericht üeS ReicbSwenerbteaste»Ausiiabeort Stuttgart

DaS gestern über Mittelengland gelegeneTief liegt heute mit seinem Kern über der
Nordsee, verlagert sich nordöstlich. Bereit»unter seinem Einfluß wird bei unS die un¬
beständige Witterung noch anhalten.

BorauSsichtliche Witterung für Montag¬abend: Zunächst starker bewölkt und einzeln
Regen- bzw. Schneefall«, die später in Schauer
übergehen, wobei zeitweise auch leichte Auf¬
heiterung eintritt . Temperaturen wenig ver¬
ändert . Nachtfrost. Winde allmählich nachWest drehend und zeitweise quffrstchend.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag¬abend: Unbeständig und kühl.
*

Calmbach, 12. Dez. Die Forstverwaltung
läßt gegenwärtig am Eiberg zwei Wege bauen.Sie dienen in erster Linie der besseren Holz¬
abfuhr, werden aber auch als Spazierwegeim Sommer gerne benützt werden. Auch die
Skifahrer begrüßen diese Wcgverbessernngen.

Wildbad, 12. Dez. Die Arbcitsamtsneben-
stelle wird in Bälde neue Diensträume erhal¬ten. Die Räumlichkeiten im alten SchulhanS
genügen den Anforderungen nicht mehr und
Sie zuständigen Stellen mußten sich daher nacheinem entsprechendgeeigneten Lokal nmsehen.
Gegenwärtig werden nun die Vetriebsräumeder früheren Gackschen Druckerei im alten
Nealschulgebäude irkstandgesetzt; dieselben sol¬len zu Beginn des neuen Jahres von der Ar»
bcitsamtsncbcnstclle bezogen werden.

Leonberg, 12. Dez. Bei Eintritt der Polizei¬stunde fand in einer hiesigen Gastwirtschaft
zwischen Reichsautobahnarbeitcrn eine grö¬
ßere Schlägerei statt. Es gab einige Verletzte»von denen einer ins Krankenhaus eingelie¬
fert wurde. Zwei andere mußten in Haft ge¬
nommen werden. Die Beamten trennten di«
wild gewordenen Raufbolde gewaltsam.

Pforzheim, 12. Dezember. Wegen einerschwe¬
ren Körperverletzung, begangen im Reli¬
gionsunterricht.  mußte in Ersingensin Kaplan  festgenommen werden. Er
schlug einer Schülerin , die während de»
Unterrichts nicht aufgepaßt hatte, mit einemBuch derart arc den Kopf, daß ein Auge
zerstört  wurde . DaS Kind mußte einem
Pforzheimer Krankenhaus »»geführt werdend

Handball am Silbernen Sonntag
TB . Calw I — Tgd. Altensteig I 9:3 (8:2).
TV . Calw Jg - — Tgd. Altensteig ll 16:1.

Das richtige Verhalten auf der Straße

Maßnahmen für den Winterverkehr
Schneeräumungs-Glatteisbekämpfungs- und Straßenwetterdienst
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Warmes oder kaltes Abendbrot?
Eine geringfügige Umstellung

in der Ernährungsweise
An Dinge, die eigentlich selbstverständlich

sind, sollte man den Menschen nicht erinnern
und doch schleicht da und dort rm täglichen
Leben Gleichgültigkeit ein, die zur Achtsam¬
keit mahnt- ES soll bestimmt für die Haus¬
frau kein Vorwurf sein, wenn wir sie im¬
mer wieder daran erinnern , daß unsere deut¬
sche Scholle verschiedene Erzeugnisse bevor¬
zugt gibt, die dann im Speisezettel auch be¬
vorzugt werden sollen. Heute, da wieder alle
Volksgenossen in den Arbeitsprozeß eiugc-
reiht sind, da sich keiner mehr große Nah¬
rungssorgen zu machen hat, ist es notwendig,
baß dann und wann - er Verstand u. das Ver¬
antwortungsgefühl ordnend in die Lenkung
und den Verbrauch der Güter eingrcifen.

Immer hören wir Ermahnungen in der
Fettfrage u. sie haben ihre Berechtigung. Was
haben wir uns schon unter einem bitteren
Zwang an Lebcnsgewohnheiten abschaffen
müssen! Im Großen Krieg war es einst ein
schmerzhaft empfundenes Muß, heute aber ist
es die klare und schlichte Erkenntnis
von der Vera nt wo rtung Aller ge - I
gen Alle.  Wir wissen alle von dem heuti- '
gen Stand der Fettversorgung und wir ken¬
nen auch die Zusammenhänge dieser Frage.
Sic sind andere als im Krieg und es geht
heute auch um andere Dinge. Damals in der
Zeit des großen Völkerringens haben unsere
Gegner den Hunger zur Waffe gegen uns
gemacht. Heute gilt es auf Grund einer ganz
einfachen Erkenntnis den Ernährungshaus,
halt unseres Volkes auf die Gegebenheit des
Tages , nämlich der Erzeugungsmöglichkeiten
der deutschen Landwirtschaft einzustellen und
damit Vorausarbeit auf weiteste Sicht zu
leisten. Unsere Lebenshaltung braucht noch
lange nicht schlechter zu werden, wenn uns
heute weniger Fett zur Verfügung steht. Im
Gegenteil, cs gibt Lösungen, die keineswegs
eine geringere Güte der genossenen Speisen
zur Folge haben müssen.

Warum mutz es denn immer ein Butter¬
brot zum Abendessen sein? Warm essen be¬
deutet ganz bestimmt besser und bekömm¬
licher  essen. Es ist wiederholt gesagt wor¬
den, was man abends am besten verzehren
kann. Es müssen keine „Reste" vom Mittags¬
lisch sein, abgesehen davon, daß man diese
Neste, wärmt man sic nicht einfach auf, in den

ganz verschiedenstenFormen auch am Abend
bringen kann. Ohne daß sie dasselbe Aus¬
sehen und denselben Geschmack haben müs¬
sen. Es gibt aber auch eine Reihe von ein¬
fachen und billigen warmen Speisen für das
Nachtessen. Es kommt uns heute nicht darauf
an, möglichst viele Kochrezepte zu beschrei¬
ben, sondern dafür zu sorgen, daß die Haus¬
frau lediglich eine bestimmte, jedoch gering¬
fügige Umstellung in der Ernährungsweise
und geschmacklich«ine Änderung bewerkstel¬
ligt, die lediglich eine Gewohnheit beseitigt
und eine neue, rasch eingebürgerte an ihre
Stelle bringt.

rrmidü elms Arztes
Bei Sektion verletzt und an Infektion gestorben

lligendsrickt der di8 ? resss
p. Stettin . 12. Dezember. Der erste Assi¬

stenzarzt im Pathologischen Institut des
Krankenhauses. Dr. Hans Penzold,  hatte
sich bei der S e kt i o n eines an Scharlach --
ein Abzeß am Kopf mußte geöffnet werden
— gestorbenen Kindes an einem Knochen ver¬
letzt. Die Verletzung war so geringfügig, daß
sie kaum wahrnehmbar war . Aber schon bald
traten Anzeichen einer schweren Insek-
tion  ein . Aller ärztlichen Kunst gelang es
nicht mehr, den Erkrankten zu retten.

M das brennende Saus gelaufen
Mutter von zehn Kindern verbrannt
F izenberickt Ser di8 - presss

ia . Dresden, 12. Dez. Ein furchtbares Un-
glück ereignete sich in der erzgebirgischen
Stadt Wolkenstcin. Gegen 23 Uhr brach in
dem Wohnhaus  eines Fleischers ein
Brand  aus der rasch um sich griff unddas Gebäude bis auf die Grundmauern e i n-
äscherte.  Vergeblich kämpften Feuerwehr
und NSKK.-Männer gegen das wütende,
vom Sturm angepeitschte Element. Eine
66 Jahre alte Frau,  Mutter von zehn Kin.
dern, die in das Haus gelaufen war , um
ihr Eigentum in Sicherheit zu bringen, kam
in den Flammen um.

8tr «nt de» Vöxeln Futter ! s
Lei 8ebnes und Frost leiden sie bittere -tot.

Wannbeimr Echlachtbss in Alammen
Tchtveitzarbeiten verursachten den Brand

l' ige » verlebt der -18 - Presse
r . Mannheim, 12. Dez. Im Kühlhaus

des Schlachthos'es brach ein Brand aus , der
sehr rasch verheerende Ausmaße annahm.
Verursacht wurde das Feuer durch Schweiß¬
arbeiten , die an der Kühlanlage vorgenom¬
men worden waren . Funken sprangen auf
die Isolierung der Kälteleitung über, die
sofort lichterloh brunnte und das Feuer
durch das ganze Kühlhaus  verbreitete.
Tie Mannheimer Berussfeuerwehr, verstärkt
durch die Ludwigshasener Feuerwehr und
durch mehrere Fabrikwchren, setzte für die
Löscharbeiten acht Motorspritzen  ein.
die über 30 Strahlrohre zu speisen hatten.
Trotz dieser umfassenden Maßnahmen ge-
lang es erst nach achtstündigem Kamps, den
Brand einzukreisen. Der Schaden  dürste
eine Million Mark  betragen.

litärische Besetzung andauern «nd auch
Steuern erhoben « erde», um die Armee z«
unterstütze«.

Der erst vor wenige« Jahre » mit einem
Kostenausmand von acht Millionen Dollar ge¬
baute 21000 Tonnen große Ozeandampfer
„President Hoover" ist südlich von Formosa
auf ein Riff aufgelanfe«. Alle Versuche, den
Dampfe, freizubekommen, find bisher geschei¬
tert . Die Passagiere sind an Land gesetzt wor¬den.

Das amerikanische Marineministerinm hat
vier Banausträge in Höhe von 29 Mill . Dol¬
lar vergebe». Gebaut werde» ein 9000 Tonnen
großes Zerstörerbegleitschisf, ein 8800 Tonnen
großer Tender für die Marineflngwaffe sowie
zwei Zerstörer zu je 1300 Tonnen.

1

l)k»8 dienere in Kürre
Iwtrto kli eiAnissv uns »Iler Welt

In Belgrad gab gestern Ministerpräsident
Stojadinowitsch zu Ehre « des französischen
Außenministers Delbos ein Galadiner . In
einer Ansprache führte er aus , daß der Wunsch
nach einer freundschaftlichen und konstruktiven
Zusammenarbeit zwischen Frankreich «nd Ju¬
goslawien die Grundlinie der jugoslawischen
Außenpolitik darstelle.

Der Korrespondent des „Observer" in Hel-
singfors meldet»daß die drei früheren Sowjet,
gesandte,, in Helsinke, Riga «nd Kowuo, As-
mns, Brodowski und Podolsky, wegen „Anti-
sowjetisiernng" hingerichtet worden seien.

Der japanische Sonderbotschafter Jshii , der
sich znr Zeit in London anfhält , hat einem
Vertreter der „Sunday Times " ein Interview
gewährt, in dem er daraus hinwies , daß Ja¬
pan die Rechte »nd Interesse » der ausländi¬
schen Mächte in China respektieren werde, so¬
lange diese Mächte sich neutral verhielten.
Nach dem Fall von Nanking würden die japa¬
nischen Armee« Tschiangkaischek nicht weiter
in das Innere Chinas verfolgen. Japan
werde aber Nanking besetzt halte«, vis eine
Regelung mit Tschiangkaischekerreicht sei.
Sollte sich dieser weigern» z» einem Abkom¬
men mit Japan zn gelangen, müßten die mi-

Ueue Vüclrer
Max Dürr , Lustige Schwaben-Geschichten.

Verlag K. Elser,  Mühlacker. Gcbü. tu Noh-
lcinen 288 Seiten NM - 4.20. Ein echtes Schwa-
benbnch von einem Schwaben, der den Schwa¬
ben kennt, geschrieben. Wer tiefer auf den
Inhalt eingcht, wird finden, daß hier nicht
bloß unterhaltende , drollige und spaßhafte Er¬
zählungen zu lesen sind. Von einem, der das
Volk durch und durch kennt, der eine unge-
mein reiche Beobachtungsgabe besitzt, werden
uns unsere kleinen Schwächen u. Sonderbar¬
keiten wie in einem Spiegel vorgehalten . Da¬
bei taucht stets auch wieder der keruhafte, bie¬
dere und urwüchsige Schwabe auf, den man
lieb haben muß und der sich nur gerne selbst
ironisiert . Die Schilderungen des BnchcS sind
aus dem Leben gegriffen. Eine erwärmende
Heiterkeit geht durch bas ganze, köstliche Buch.

ü-
Tanze » lernen . Die neuen Gesellschafts¬

tänze und vergnügten Spiele bei Tanz und
Geselligkeit. Ein Buch für den Selbstunter¬
richt mit 134 Bildern . Von Earl Hengcl.
Preis : kartoniert 2 NM . Erschienen im Süd¬
deutschen Verlagshaus , G. m. b. H., Stutt-
gart -N., Birkenwaldstr . 44. Wer die moder¬
nen Gesellschaftstänze beherrschen und „stil¬
gerecht tanzen" lernen mill, findet die aller-
neuesten Tänze in diesem Buche genau be¬
schrieben und — was die Hauptsache ist —
durch viele Photos in ihren typischen Stel¬
lungen gezeigt. Jeder Schritt ist im Bilde
erfaßt- Man kann also im Selbstunterricht
alles Wissenswerte lernen.

MniekMWerll der deiiische « Bold«
Am Mittwoch, den 15. Dezember erfolgt im Geschäfte-immer der N V., Btschosstraße 14, die

Lebensmittel -Ausgabe
für die Buchstaben A—F von g—11 Uhr

G- K „ II - 1 „
L- R . 2- 4 .
E- Z „ 4- 6 .

Calw , den 12. Dezember 1937.
Der Ortsbeaüstragte.

ileneii-MoliiiiteiMklie
rvis Flomstrliemckea , llntvriloovn,
Vuterjuclrer », Trilrotoporllieinckei»

SIIrleM MM We .. colv . Fotoimns FUQU3,I . 8t.

mu/St Du cken§cäud
mit Siicio p/leysn.

Kleinanzeigen find modern
lieft man gern

Lportlremüen , tlnterbasen , dtsodt-
trsmüei », Licblüpker,

Strümpfe , Locken , xontrickte
»cdul »« gut und preiswert

Verein». Stanzer , MurMtlr.11

Für die Festtage
eine Auswahlaus meinen vorzüglichen

Käse «Spezialitäten
das wird Allen munden und ist sehr nahrhaft.
Empfehle außerdem
saftigen SchwetzerkäseV«Pfd. 85 Pfg.
vollfetten Tilsiter '/. Pfd 35 Pfg.
Stangenkäse mit und ohne Rinde
Schachtelkäfe in schöner Auswahl

Anna Barer, Ledersir. ss

Ich habe In

Stammheim Gasthaus z.„Bären*
meine Filialpraxis eröffnet

Erwin Stemmler
staatlich geprüfter Dentist

r »r XrSktlsuaL
N>re§Illmler

benötigen 8ie

levektm

lillliililM
aus der

oroserleverarnlorkk

RM . - .5« - S.S0

moderne Krawatten , ...»
In sehr großer Auswahl ^3anl 9fan chle , am Markt , EaliN

UcüWIelc Sml.Ikk
Heute dkontsg 8 20 Obr

„eevUterklur
ru eisuäls"

mit Milz? Flitsch, öutta Fremde,
Karl 8ckünbeck, Olga Fzciiecbowa.

Ollernilltk
llaiieiMllell
sind vollkommen.
Immer  sind 8Ie
damit gut irisiert.

Snche

jungen Mann
für Landwirtschaft

Ortsbauernsiihrer Bolle,
Monakam

Spkndlershof , den 12. Dezember 1937
Todesanzeige

Unsere liebe Mutier, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwägerin und Tante

KaiWili MilSarit
ist im Alter von 63 Jahren sanft entschlafen

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ulrich Durkhardt
Familie Fritz Psromme«

Beerdigung Dienstag 2 Uhr in Altburg

Nicht mehr warten
anders starten!

Da»wo sich da» Angebot und die Nach»
frage ein Stelldichein geben, da darf auch
Ihre Anzeige nicht fehlen.

Der

iilllWs
findet wieder in meiner Gärtnerei
statt. Vorrätig sind alle Größen.
Baldiger Einbaus erwünscht.

Philipp Mast.

Birgklsutler
srisch eingetrossen
Hanf '/. r-s SV^
Mischfutter
Sonnenblumen v, Kg 48 ö

H«--Zeitung

Mim
IdM/VNI ' ttirFN .Farbeir?
IVell diese kür kickt u. Lonne
unemptindllck sind . V/oilea
8ie dasselbe bei Ibreo Lüdea
und Treppen macken , so ver¬
wenden 5ie dis iicbtecbt«
k LOl dl 4̂ -Leise , das stark¬
türkende Loknervacks io den
Farben eickengeib, makagoal
und nubkraun.

LMM«
Lalv:  Drogerie kernsdorü

k . ttauber
Fr . lamparter
llüte 8ckank
Norm. 8trok

8»d kledenrell: stick.Lrennenstllill
Nirs» «:  Oskar düdier
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